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1. Annäherungen an einen vergessenen Visionär 

Davis Trietsch (1870–1935): Eine Einführung

1.1 Vom Wohnen in der Vertikalen

Wenn Politikerinnen und Politiker in Deutschland heute in einer satirischen Zeit-
schrift wie der Titanic verspottet werden, spiegelt das immer auch ihre Bekannt-
heit. Egal, wie tief der Schlag, wie beißend der Witz, wie bitter die Pointe – als 
Zielscheibe einer politischen Satire auserkoren zu werden, zeigt beides: Prominenz 
und Relevanz für aktuelle gesellschaftliche Debatten. Zugleich verweist sie aber 
auch auf die Streitbarkeit einer Person, die offene Flanken bietet. Daran hat sich 
in den letzten 100 Jahren wenig geändert. Und so kann es als erster Fingerzeig auf 
den einstigen Bekanntheitsgrad des Zionisten Davis Trietsch gelten, in welcher 
Frequenz er von der Redaktion der Satirezeitschrift Schlemiel mit Erwähnungen 
bedacht wurde. Ihrem Herausgeber, dem Zionisten Max Jungmann (1875–1970), 
zufolge nahm man schließlich bevorzugt die „Grössen des eigenen Volkes“1 ins 
Visier.

Das Satireblatt, das erstmals 1903 in Berlin erschien, widmete Trietsch, dem 
„Altmeister“2 und „große[n] Gelehrte[n]“, wie es augenzwinkernd hieß, 1919 gleich 
einen mehrseitigen Artikel. Die vielbelachte Satire „Die Etagen-Siedlung“ zer-
pflückte dessen Pläne zur Ansiedlung mehrerer hunderttausend Jüdinnen und 
Juden, mit denen er sich „selbst die Krone aufsetzt[e], die ihm seine Neider bisher 
versagt“3 hätten. Dem vom Schlemiel erdichteten Werk Die Etagen-Siedlung in 
Palästina, dem angeblich „500. in der Reihe seiner grundlegenden Schriften“4, 
sah man mit besonders großer Spannung entgegen, denn: „Hier geschieht nichts 

1 Max Jungmann, Erinnerungen eines Zionisten, Jerusalem 1959, S. 64. Zum Schlemiel bis-
lang am ausführlichsten: Axel Stähler, Zionism, the German Empire, and Africa. Jewish Meta-
morphoses and the Colors of Difference, Berlin 2019; Kurt Nemitz, „Von ,Heißspornen‘ und 
,Brauseköpfen‘. Julius Moses, der ,Generalanzeiger für die gesamten Interessen des Judentums‘ 
(1902–1910) und der ,Schlemiel‘ (1903–1906)“, in: Michael Nagel (Hg.), Zwischen Selbstbehaup-
tung und Verfolgung. Deutsch-jüdische Zeitungen und Zeitschriften von der Aufklärung bis zum 
Nationalsozialismus, Hildesheim 2002, S. 233–252.

2 David & Goliath, „Die Etagen-Siedlung – die Lösung des Problems der Massen-immigra-
tion“, in: Schlemiel. Jüdische Blätter für Humor und Kunst, 1 (1919), Nr. 2, S. 28–30, hier S. 28. 
Die Rubrik Galerie des Schlemiel erinnert stark an die Galerie berühmter Zeitgenossen in der 
Satirezeitschrift Simplicissimus. Die dazugehörige Karikatur von Trietsch, die das Cover des 
vorliegenden Buches ziert, stammt von dem Künstler Menachem Birnbaum (1893–1944?).

3 Ebd., S. 28.
4 Ebd.



weniger, als daß die Schöpfung an ihrem wundesten Punkte korrigiert wird. […] 
Die Erde wird, um es kurz zu sagen, vervielfacht.“5 Mit anderen Worten: Trietsch 
behelligte seine Mitstreiterinnen und Mitstreiter nicht nur mit einer unüberseh-
baren Fülle an Publikationen, sondern wollte darüber hinaus etwas Unmögliches 
schaffen: die endliche Erde erweitern.

Das überspitzte Charakterbild, das sich fast wie eine pointierte Kurzbiografie 
liest, spielt auf zwei zentrale Elemente in Trietschs Werk und Person an, die den 
Kern der vorliegenden Studie treffen: Seinen unermüdlichen Schaffensdrang und 
seinen utopischen, oft streitbaren Ideenreichtum. Beide resultierten aus einer Un-
erschrockenheit im Denken, mit der Trietsch in Form vieler innovativer Pläne 
und Projekte über die Grenzen seiner Zeit hinausging. Seine Ideen, viele von 
ihnen großspurig, teils unüberlegt und bis heute nicht vollumfänglich realisiert, 
machten ihn zu einem überaus interessanten, streitbaren Zeitgenossen. Trietsch 
plante nach dem Ersten Weltkrieg tatsächlich Großes: Ihm schwebte eine jüdische 
,Masseneinwanderung‘ nach Palästina vor, die auf kleiner Bodenfläche bei mini-
malen Kosten und durch moderne Technik in möglichst kurzer Zeit zu realisie-
ren war. Ausgehend von diesen Steigerungsprämissen, die 1919 ihren vorläufigen 
Höhepunkt fanden, entwarf der Schlemiel eine fiktive Ansiedlungsform, in der 
die bisherigen Anbau- und Wohnflächen durch Übereinanderschichten mehrerer 
Etagen im großen Stil vervielfacht werden sollten. Trietschs Name, so der Schluss 
der Satire, würde dadurch „für die durch ihn glücklicher gewordene Nachwelt eine 
ewige Herzstärkung sein.“6

Zu „einer neuen menschlichen Schichtung“7 auf Glasplatten mit Erde darauf 
kam es in Palästina/Israel bekanntlich nicht. Und doch fühlte sich 22 Jahre später 
der nach Haifa geflohene Zionist Cheskel Zvi Kloetzel (1891–1951) an die bekannte 
Karikatur im Schlemiel erinnert, als neue Pflanzungsversuche ihm zufolge tatsäch-
lich eine Realisierungschance erkennen ließen.8 Kloetzels Artikel in den Yediot 
Chadashoth, den Neuesten Nachrichten, informierte über eine neuartige Methode 
zur Pflanzenzucht, der sogenannten Hydroponik, die der Agronom Selig Sos-
kin (1873–1959) auf einer Ausstellung 1941 in Jerusalem präsentiert hatte. Mit ihr 
sollten Nutzpflanzen nicht länger in herkömmlichen Saatbeeten gezogen werden, 
sondern in Wassertanks mit einer konzentrierten Nährlösung. Den Pflanzen, deren 
Wurzeln in einer Schicht aus Sägespänen Halt fanden, kam dadurch eine optimale 
Versorgung zu. Ein herkömmlicher Boden, den man hacken und von Unkraut 
befreien musste, was besonders für ältere Einwander*innen mit körperlichen An-
strengungen verbunden war, wurde so obsolet. Ebenso ließ sich die knappe Res-
source Wasser einsparen, die nicht mehr im Ackerboden verdunstete. Tomaten, 
Kartoffeln und Erdbeeren, so Kloetzels wohlwollendes Fazit, werde man dadurch 

5 Ebd., S. 29 [Hervorh. im Original].
6 Ebd., S. 30.
7 Ebd.
8 C. Z. Kloetzel, „Emanzipation vom Boden. Dr. Soskin’s ,hydroponische‘ Experimente“, in: 

Yediot Chadashot oley Germanya ve-oley Austria, 16. 5.  1941, S. 4.
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künftig auch „in der Wüste oder auf dem flachen Dach eines Haifaer Hochhauses“9 
ernten können.

Die hydroponischen Pflanzversuche bieten in mehrerlei Hinsicht einen geeig-
neten Zugang zum Lebenswerk von Trietsch. Zum einen illustrieren sie, dass seine 
schon früh verfochtene Prämisse kleiner Anbauflächen, deren Effizienz er mithilfe 
moderner Technik maximieren wollte, von einigen anderen Zionisten geteilt und 
später im größeren Rahmen aufgegriffen wurde. Besonders Soskin warb wie er 
nachdrücklich für eine intensive Bodennutzung auf kleiner Fläche, durch die mög-
lichst viele Jüdinnen und Juden nach Palästina einwandern sollten. Damit nahmen 
beide Männer ein grundlegendes Prinzip vorweg, das die israelische Wirtschaft 
bis heute prägt: den Einsatz intelligenter und effizienter Agrotechnologien, um 
die begrenzte Anbaufläche des kleinen Landes bei einem für Industrieländer ver-
gleichsweise hohen Bevölkerungswachstum lösungsorientiert zu steigern.10 Viele 
ihrer Überlegungen sind somit weiterhin aktuell und finden sich an mehreren 
Orten in Israel in der Praxis umgesetzt: Darunter im Herzen von Tel Aviv, auf 
dem Dach des Dizengoff-Einkaufszentrums, wo man wasserkultiviertes Gemüse 
anbaut. Eine Gruppe israelischer Wissenschaftler*innen hat sich dort auf Hydro-
ponik spezialisiert und trägt ihr Wissen seit 2009 in Lehrgängen und Workshops 
über Israel hinaus in andere Länder.11

Zum anderen liefern die Hydroponics ein erstes instruktives Beispiel für den 
Transfer US-amerikanischer Wissensbestände, die über zionistische Akteure wie 
Trietsch oder Soskin ihren Weg nach Palästina/Israel fanden. So erfolgten erste 
Versuche zum hydroponischen Anbau von Nutzpflanzen 1933 in Kalifornien, wo 
fünf Jahre später im Umfeld der University of California das Standardwerk The 
Water-Culture Method for Growing Plants Without Soil erschien.12 Als sich Sos-
kin 1944 für längere Zeit in den USA aufhielt, um dort mit führenden Pflanzen-
physiologen in Austausch zu treten, war Trietsch schon fast zehn Jahre tot.13 Die 
hydroponische Methode hatte er zwar noch kennengelernt, ihre Weiterentwick-
lung aber nicht verfolgen können. Und doch war er es gewesen, der Innovationen 
aus den Vereinigten Staaten, wo er für mehrere Jahre gelebt hatte, noch vor Sos-

 9 Ebd. Zu den Vorzügen siehe auch C. Z. Kloetzel, „Palestine Experiments in Hydroponics. 
Fruit without Soil“, in: The Palestine Post, 9. 5.  1941, S. 6.

10 Nach Angaben des Taub Center for Social Policy Studies in Israel soll die Bevölkerung 
Israels bis 2040 auf 12,8 Mio. anwachsen. Population Projections for Israel, 2017–2040, abrufbar 
unter: https://www.taubcenter.org.il/en/pr/population-projections-for-israel-2017-2040/ (Zu-
griff 12. 3.  2022).

11 Für weitere Informationen siehe die Homepage https://livingreenglobal.com/, auf der 
Commercial Hydroponics als „Future of Agriculture“ präsentiert werden (Zugriff 12. 3.  2022).

12 Dennis R. Hoagland/Daniel I. Arnon, The Water-Culture Method for Growing Plants With-
out Soil, Berkeley 1938. S. auch William F. Gericke, The Complete Guide to Soilless Gardening, 
London 1940.

13 Selig Soskin an B. Simmenauer, 10. 8.  1944. CZA, A91/23. In diesem Ordner und in A91/20 
findet sich diverses Material zu den Hydroponics. Es zeugt von dem großen Interesse, das Soskin 
der Methode entgegengebracht haben muss.

1.1 Vom Wohnen in der Vertikalen 3



kin systematisch studiert und für Palästina vorgeschlagen hatte. Darunter einen 
Sonnenmotor, ebenfalls aus Kalifornien, auf dessen solarthermisches Potenzial von 
ihm schon 1901 hingewiesen worden war.14 Trietschs frühe Forderung nach einer 
systematischen Nutzung erneuerbarer Energien reiht sich somit gleichermaßen in 
relevante Debatten der Gegenwart ein, die seinem Leben und Wirken ein erhöhtes 
Maß an Aktualität verleihen.

1.2 Ein pragmatischer Utopist

Die Visionen von Trietsch zur Besiedlung Palästinas, die er vorzugsweise mit ge-
steigerten Adjektiven versah, fielen häufig aus der Zeit und stießen bei führenden 
Zionisten zunächst auf Unverständnis und Widerstand. Neben der Nutzung re-
generativer Energien zählte dazu etwa seine frühe Agitation für die industrielle 
Erschließung Palästinas. Der analytisch-intellektuelle Schriftsteller Robert Musil 
(1880–1942) hat einmal zwischen einem Wirklichkeits- und Möglichkeitssinn un-
terschieden. Ihm zufolge verfügten einige Menschen über einen besonders stark 
ausgeprägten Möglichkeitssinn und damit über die Fähigkeit, „alles, was ebenso 
gut sein könnte, zu denken und das, was ist, nicht wichtiger zu nehmen als das, was 
nicht ist.“15 Dieser Zugang erweist sich auch im Hinblick auf Trietsch als frucht-
bar, dessen Denken weniger an den Parametern des Wirklichen ausgerichtet war, 
sondern nach alternativen Möglichkeitsformen im Zukünftigen suchte. In seinen 
vielseitigen Ideen, die auf einen ausgeprägten Pragmatismus folgten, hätten sich, so 
ein ambivalenter Nachruf auf Trietsch, „Wertvolles und Phantastisches, Prophetie 
und Utopie“16 vermengt.

Der moderne Zionismus des ausgehenden 19. Jahrhunderts wurde selbst wiede-
rum von den meisten Jüdinnen und Juden als eine ,phantastische Utopie‘ kritisiert. 
Die Vorstellung einer jüdischen Nation in ihrer affirmativen Verbundenheit zu 
Palästina wiesen viele besonders im westlichen Europa zurück. Darüber hinaus 
mussten sich seine Anhänger*innen den Vorwurf gefallen lassen, der Plan einer 
Rückkehr nach Zion – selbst, wenn Jüdinnen und Juden ihn in größerer Zahl teilen 
würden – ließe sich in der Realität gar nicht umsetzen.

Mit seinem Opus magnum Das Prinzip Hoffnung beabsichtigte der Philosoph 
Ernst Bloch (1885–1977), wie Musil ein Zeitgenosse von Trietsch, den oft belasteten 
Utopie-Gedanken als eine reale Möglichkeit des menschlichen Seins zu rehabili-
tieren.17 Für Bloch stellte das utopische Denken eine anthropologische Invariante 

14 B. E. [Davis Trietsch], „Zur Orient-Kolonisation“, in: Ost und West 1 (1901), Nr. 6, Sp. 443–
446.

15 Robert Musil, Der Mann ohne Eigenschaften, Reinbek 1981, S. 17.
16 „Zum Tode von Davis Trietsch“, in: Mitteilungsblatt der Hitachduth Olej Germania, 3 

(1935), Nr. 2, S. 3.
17 Ernst Bloch, Das Prinzip Hoffnung. In drei Bänden, Frankfurt a. M. 1967 (dt. Ersterschei-

nung 1957).
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inmitten einer unfertigen Welt dar, die jedem Menschen grundsätzlich eigen sei 
und so das große Potenzial bereithielt, eingelernte Denkgewohnheiten zu über-
winden. Das Hoffen verstanden als eine ,konkrete Utopie‘ im prinzipiell Möglichen 
würde die Menschheit weit und frei machen und einer besseren Welt selbstwirk-
sam entgegenführen.18 Über diese in jedem Individuum angelegte Fähigkeit des 
Hoffens und Träumens verfügte Trietsch in besonderem Maße. Im Gegensatz 
zu Bloch, dessen eigener ,Traum nach vorwärts‘ im Marxismus gründete, waren 
seine Visionen auf den modernen Zionismus ausgerichtet. Letzterem erkannte 
Bloch zwar eine exakte Antizipation des Möglichen zu, hielt diese letztlich aber 
für fehlgeleitet.19 In „Herzls Zion“ erblickte der neomarxistische Autor bloß „eine 
Utopie des unmittelbar Erreichbaren, mit kapitalistisch-demokratischem Hinter-
grund.“20 Erst wenn die zionistische Bewegung eine tiefgreifende Transformation 
entsprechend sozialistischen Gleichheitsversprechen in Gang setzte, so Blochs 
Fazit, würde sie eine echte ,heimatliche Zukunft‘ für Jüdinnen und Juden schaffen. 
Diese konnte genauso gut in der jüdischen Diaspora liegen, da der Sozialismus 
auch dort den Antisemitismus und Nationalismus aushebeln würde. Kurzum: 
Bloch, der selbst Jude war, hielt den modernen Zionismus für eine antiquierte na-
tionalistische Ideologie.

Während Blochs marxistischer Hintergrund ihn für soziale Schieflagen sen-
sibilisierte, nicht aber für den Antisemitismus seiner Zeit, hoben Trietsch und 
andere Zionist*innen auf die zähe Beständigkeit antisemitischer Stereotype und 
Ressentiments wiederholt ab. Ein Leben in Sicherheit konnte es für Jüdinnen und 
Juden ihrer Überzeugung nach nur in einer jüdischen Mehrheitsgesellschaft geben. 
Ein solch von ihnen erträumtes jüdisches Utopia konstituierte sich schließlich am 
14. Mai 1948 mit dem Staat Israel. Eine absolute Sicherheit, wie von zionistischer 
Seite erhofft und in Aussicht gestellt, gibt es allerdings auch dort nicht, wird der 
Staat doch bis heute von innen und außen bedroht. Die Geschichte des modernen 
Zionismus reicht so tief bis in die Gegenwart hinein  – ein Umstand, aus dem 
heraus sich erklären lässt, weshalb auch die Geschichte des deutschsprachigen 
Zionismus in den letzten Jahren das Forschungsinteresse mehrerer Historiker*in-
nen geweckt hat. Unter ihnen sind besonders jüngere Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus Deutschland, die – wie von dem Historiker Stefan Vogt 2014 
bilanziert – für einen regelrechten Forschungsboom gesorgt haben.21 Eine interna-
tionale und interdisziplinäre Konferenz drei Jahre später in Berlin, an der vorrangig 
Nachwuchswissenschaftler*innen teilnahmen, und aus welcher der Sammelband 
Deutschsprachige Zionismen. Verfechter, Kritiker und Gegner, Organisationen und 

18 Ders., Das Prinzip Hoffnung (1. Bd., Kap. 1–32), S. 165.
19 Siehe das Unterkapitel Altneuland, Programm des Zionismus: ebd., (2. Bd., Kap. 33–42), 

S. 698–713.
20 Ebd., S. 704.
21 Stefan Vogt, „Neue Forschungen zum deutschsprachigen Zionismus. Einleitung in den 

Schwerpunkt“, in: Medaon 8 (2014), Nr. 14, S. 1–5, hier S. 1.
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Medien (1890–1938) hervorging, steht dafür stellvertretend.22 Das Ziel der Tagung 
war es, die Vielschichtigkeit des Zionismus im deutschen Sprachraum und dessen 
Ambivalenzen – im Titel als ,Zionismen‘ apostrophiert – herauszuarbeiten.23

Diskussionen auf der Konferenz legten nahe, dass das Interesse an der Geschich-
te des deutschsprachigen Zionismus tatsächlich aus der Aktualität der zionistischen 
Ideologie in Form israelischer Politik und Kultur resultiert sowie aus einer Aus-
einandersetzung mit dem Nationalsozialismus, der sich auf die Lebenswege der 
Zionist*innen existenziell auswirkte. Der in den letzten Jahren wachsende Anti-
semitismus in Europa und den USA spielt ebenfalls eine zentrale Rolle.

Fragestellungen wissenschaftlicher Studien lassen sich darüber hinaus in vie-
len Fällen auf Selbstverortungsbedürfnisse gegenwärtiger Gesellschaften zurück-
führen. Unter Rückgriff auf Bloch ließe sich argumentieren, dass sich der moder-
ne Zionismus aus Träumen und Visionen von einer besseren Zukunft speiste, die 
westlichen Wohlstandsgesellschaften heute meist abhandengekommen sind. Das 
von dem neokonservativen Politologen Francis Fukuyama 1989 postulierte Ende 
der Geschichte, besiegelt durch den Siegeszug der liberalen Demokratie und freien 
Marktwirtschaft, hat die Perspektive auf andere Zukünfte in vielen modernen In-
dustriestaaten verstellt.24 Diese weitverbreitete Utopie-Müdigkeit dürfte ein weiterer 
Grund dafür sein, weshalb das Interesse an der Geschichte des Zionismus, der trotz 
seines utopischen Gehalts nicht nur von Bloch heftig kritisiert wurde, zuletzt auch 
im deutschsprachigen Raum gewachsen ist.25 Trietsch als ein historischer Akteur 
der Bewegung bietet aufgrund der Fülle seiner Pläne und Projekte einen beson-
ders interessanten Zugang zur Erforschung dieses Erfassens neuer Zukunfts- und 
Möglichkeitsräume, die er aus seiner Gegenwart heraus optativ umzusetzen hoffte.

In den vergangenen Jahren sind mehreren deutschsprachigen Zionisten eigene 
Studien zuteil geworden.26 Bei ihnen handelt es sich fast immer um biografische 

22 Lisa Sophie Gebhard/David Hamann (Hg.), Deutschsprachige Zionismen. Verfechter, Kri-
tiker und Gegner, Organisationen und Medien (1890–1938), Berlin 2019.

23 Mit diesem Ansatz hob sie sich von älteren Forschungen ab, die Mitte der 1970er Jahre 
eingesetzt hatten. Sie gaben den Blick auf die Geschichte des deutschsprachigen Zionismus 
zwar erstmals aus wissenschaftlicher Perspektive frei und zogen wichtige Schlüsse. Fragen der 
neueren Forschung im Umfeld von Postkolonialismus und -strukturalismus oder Geschlechter-
geschichte stellten sich ihnen dagegen nicht. Siehe u. a. Yehuda Eloni, Zionismus in Deutschland. 
Von den Anfängen bis 1914, Gerlingen 1987; Stephen Poppel, Zionism in Germany, 1897–1933. 
The Shaping of a Jewish Identity, Philadelphia 1977; Jehuda Reinharz, „Ideology and Structure 
in German Zionism, 1882–1933“, in: Jewish Social Studies 42 (1980), Nr. 2, S. 119–146; ders., 
„Three Generations of German Zionism“, in: The Jerusalem Quarterly 9 (1978), S. 95–110; ders, 
Fatherland or Promised Land. The Dilemma of the German Jew, 1893–1914, Ann Arbor 1975.

24 Fukuyamas bekannter Essay, den zuletzt der 24. Februar 2022 konterkariert haben dürfte, 
mündete in seine Monografie The End of History and the Last Man, New York 1992.

25 Bloch spricht von einer „perspektivenlosen Gesellschaft (samt dem Reichtum der Un-
genauigkeit)“, die „eine Unlust gegen vorwärts“ hegt. Bloch, Das Prinzip Hoffnung (3. Bd., 
Kap. 43–55), S. 1616. Den Utopie-Gedanken im Zionismus aufgegriffen hat u. a. Clemens Peck, 
Im Labor der Utopie. Theodor Herzl und das „Altneuland“-Projekt, Berlin 2012.

26 Albrecht Spranger, Theodor Zlocisti. Die multiplen Zugehörigkeiten eines Zionisten, Berlin 
2020; Andrea Kirchner, Richard Lichtheim (1885–1963). Von Konstantinopel nach Genf. Annähe-
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Annäherungen an männliche Akteure, die nicht den Blick darauf verstellen sollten, 
dass sich auch Frauen von Beginn an engagiert in die Bewegung einbrachten und 
schon 1898 auf dem zweiten Zionist*innenkongress27 das aktive und passive Wahl-
recht erhielten – damals ein revolutionärer Akt. Zu den Zionistinnen der ersten 
Stunde, die der 1897 gegründeten Zionistischen Organisation (ZO) beitraten, ge-
hörte unter anderem Trietschs Ehefrau Emma Trietsch (1876–1933) geb. Tho-
maschewsky. Gemeinsam mit ihrer älteren Schwester Hulda Zlocisti (1869–1941) 
war sie seit mindestens 1894 in zionistischen Kreisen aktiv und übte einen nicht 
unbeträchtlichen Einfluss auf die Arbeit ihres Mannes aus.28 Auf den Kongressen 
traten sie und andere Zionistinnen dagegen kaum in Erscheinung, ebenso wenig 
wie sie sich Führungspositionen sichern konnten, die damals außerhalb der zio-
nistischen Frauenvereine vergeben wurden.29 Indem die männliche ZO-Leitung 
Frauen frühzeitig gleichstellte, so das Fazit der Historikerin Manja Herrmann, 
lähmte sie deren Ambitionen auf echte politische Teilhabe.30

rung an eine politische Biographie. Unveröff. Dissertation [2020], Goethe-Universität Frankfurt 
a. M.; Dana von Suffrin, Pflanzen für Palästina. Otto Warburg und die Naturwissenschaften im 
Jischuw, München 2019; Frank Schlöffel, Heinrich Loewe. Zionistische Netzwerke und Räume, 
Berlin 2018; Ivonne Meybohm, David Wolffsohn. Aufsteiger, Grenzgänger, Mediator. Eine bio-
graphische Annäherung an die Geschichte der frühen Zionistischen Organisation (1897–1914), 
Göttingen 2013; Etan Bloom, Arthur Ruppin and the Production of Pre-Israeli Culture, Leiden, 
Boston 2011; Sonder, Lotte Cohn; Yaakov Goren, Arthur Ruppin. Hayyaw u-fo alo [Arthur 
Ruppin. Sein Leben und Werk], Ramat Gan 2005; Frank Leimkugel, Botanischer Zionismus. 
Otto Warburg (1859–1938) und die Anfänge institutionalisierter Naturwissenschaften in „Erez 
Israel“, Berlin 2005. Neuere Studien zum deutschsprachigen Zionismus bieten Fabian Weber, 
Projektionen auf den Zionismus. Nichtjüdische Wahrnehmungen des Zionismus im Deutschen 
Reich 1897–1933, Göttingen 2020; Manja Herrmann, Zionismus und Authentizität. Gegennar-
rative des Authentischen im frühen zionistischen Diskurs, Berlin 2018; Stefan Vogt, Subalterne 
Positionierungen. Der deutsche Zionismus im Feld des Nationalismus in Deutschland 1890–1933, 
Göttingen 2016.

27 Um das Engagement von Frauen im Frühzionismus typografisch sichtbar zu machen, wird 
im Folgenden der sog. Genderstern benutzt. Darunter fallen auch feststehende Begriffe wie Zio-
nistenkongress. Die geschlechtergerechte Schreibweise Zionist*innenkongress zeigt an, dass von 
Anfang an auch Frauen an den Kongressen teilnahmen. Im Falle der sog. Experten der ZO wird 
dagegen das generische Maskulinum benutzt, da unter ihnen keine Frauen vertreten waren.

28 Zu den sog. Thomaschewsky-Schwestern siehe Ines Sonder, „,Das wollten wir. Ein neues 
Land …‘ Deutsche Zionistinnen als Pionierinnen in Palästina, 1897–1933“, in: Medaon 8 (2014), 
Nr. 14, S. 1–14, hier S. 6–9. http://www.medaon.de/de/artikel/das-wollten-wir-ein-neues-land-
deutsche-zionistinnen-als-pionierinnen-in-palaestina-1897-1933/(Zugriff 12. 3.  2022).

29 Eine Ausnahme bildete Emma Gottheil (1862–1947), die sich mitunter rege an den Kon-
gressdebatten beteiligte. Als Ehefrau eines Professors wurde sie in den Protokollen aber nur als 
„Professorsgattin“ geführt. Stenographisches Protokoll der Verhandlungen des II. Zionisten-Con-
gresses, Wien 1898, S. 240.

30 Herrmann, Zionismus und Authentizität, S. 158. Weiterführend: Claudia Prestel, „Frauen 
und die Zionistische Bewegung (1897–1933). Tradition oder Revolution?, in: Historische Zeit-
schrift 258 (1994), Nr. 1, S. 29–71; Tamara Or, Vorkämpferinnen und Mütter des Zionismus. 
Die deutsch-zionistischen Frauenorganisationen (1897–1938), Frankfurt a. M. 2009; Michael 
Berkowitz, „Transcending ,Tzimmes and Sweetness‘. Recovering the History of Zionist Women 
in Central and Western Europe, 1897–1933“, in: Maurie Sacks (Hg.), Active Voices. Women in 
Jewish Culture, Urbana 1995, S. 41–63.
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Was Zionistinnen und Zionisten dagegen teilten, war ihr Streben nach einer 
jüdischen Heimstätte in Zion. Der Berg Zion am Rande der alten Stadtmauern 
von Jerusalem verkörperte für sie das verheißene Land Israel (hebr. Eretz Israel), 
dessen Aufbau sie aller Kritik zum Trotz unter modernen Vorzeichen verfolg-
ten.31 Mit ihren ambitionierten Plänen reagierten sie vor allem auf den aufkom-
menden politischen Antisemitismus um die Wende zu den 1880er Jahren, der 
durch die Gründung antisemitischer Vereine, Parteien und Zeitschriften sowie 
die Veröffentlichung auflagenstarker Pamphlete zunehmend salonfähig wurde.32 
Bedrohungen und Krisensituationen lockern bekanntermaßen die soziale Fantasie 
und veranlassten auch einige Jüdinnen und Juden, sich ins Bessere zu denken. Zu 
ihnen zählte der wortgewandte Wiener Schriftsteller, Journalist und spätere erste 
Präsident der ZO Theodor Herzl (1860–1904). 1896 erschien sein Hauptwerk Der 
Judenstaat. Versuch einer modernen Lösung der Judenfrage, das den Grundstein 
für den modernen Zionismus legte. Der Titel der vielrezipierten Schrift sollte 
allerdings nicht aus der Gegenwart heraus gelesen und interpretiert werden. Ein 
Staatswesen nach heutigen Maßstäben schwebte Herzl nicht vor.33 Ihm und ande-
ren Frühzionist*innen ging es zunächst darum, einen sicheren Zufluchtsort für 
notleidende Jüdinnen und Juden zu schaffen, dessen jüdischen Charakter sie unter 
dem Vorzeichen der Moderne auszubauen bestrebt waren.

Im Gegensatz zur religiösen Zionssehnsucht, die so alt ist wie die jüdische Di-
aspora (hebr. Galut), konstituierte sich der moderne Zionismus als eine säkulare 
Bewegung. Ihre organisatorische Basis bildete die ZO, heute die World Zionist 
Organization (WZO). Dass sie in Basel, der deutschsprachigen Schweiz, auf Ini-
tiative des österreichischen Staatsbürgers Herzl ins Leben gerufen wurde, lässt die 
Bedeutung des deutschen Sprachraums erkennen.34 Insbesondere die deutschen 
Zionisten waren bis zum Ende des Ersten Weltkriegs häufig angesehene Experten 
und Entscheidungsträger innerhalb der ZO, deren Hauptbüro sich zunächst in 
Wien, später dann in Köln und Berlin befand. Obwohl das organisatorische Zen-
trum der Bewegung über mehrere Jahre in Deutschland lokalisiert war, stellte der 
Zionismus dort stets nur eine Minderheitenbewegung dar. Eine Stelle aus Victor 
Klemperers (1881–1960) LTI. Notizbuch eines Philologen verdeutlicht dies. Darin 
notierte er 1943, die Zionistinnen und Zionisten seien ihm in Berlin als eine von 
vielen „exzentrische[n] und exotische[n] Merkwürdigkeiten“35 begegnet, ebenso 
wie die meisten deutschen Jüdinnen und Juden „bis zuletzt dem Zionismus ganz 

31 Einen guten Überblick zur Geschichte des modernen Zionismus gibt Michael Brenner, 
Geschichte des Zionismus, 5. Aufl., München 2019.

32 Ina Ulrike Paul, „Paul Anton de Lagarde und ,die Juden‘“, in: Heike Behlmer u. a. (Hg.), 
Der Nachlass Paul de Lagarde. Orientalistische Netzwerke und antisemitische Verflechtungen, 
Berlin 2020, S. 9–29, hier S. 21.

33 Theodor Herzl, Der Judenstaat. Versuch einer modernen Lösung der Judenfrage, Leipzig, 
Wien 1896. Zum Staatsverständnis im Frühzionismus siehe auch Meybohm, David Wolffsohn, 
S. 263 f.

34 Die Verhandlungssprache der zionistischen Kongresse war in den ersten Jahren Deutsch.
35 Victor Klemperer, LTI. Notizbuch eines Philologen, Leipzig 1996, S. 260, 263.
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fremd gegenüber[ge]standen“ hätten. Klemperers zeiträumliche Sichtweise ist für 
die Verortung der Bewegung innerhalb der jüdischen Gemeinschaft erhellend 
und kommt mit Blick auf die Staatsgründung Israels ebenfalls einer teleologischen 
Bedeutungszuschreibung zuvor.

Nach der militärischen Niederlage Deutschlands und seiner Verbündeten im 
Ersten Weltkrieg schwand die Bedeutung der deutschen Vertreter, die mit Er-
staunen feststellen mussten, wie der Zionist Kurt Blumenfeld (1884–1963) rückbli-
ckend monierte, „daß auch die Zionisten der Entente-Länder uns als Mitbesiegte 
ansahen.“36 Einige von ihnen waren zwar weiterhin in führender Position tätig, und 
man berief sich auf ihre Expertise, darunter der in Rawitsch (Rawicz) geborene 
Soziologe Arthur Ruppin (1873–1943). Den politischen Ton gaben nun aber ver-
mehrt die osteuropäischen Zionisten an. Ihr Aktionismus war mehrheitlich von 
sozialistischen Idealen beflügelt, ebenso wie viele von ihnen nicht mehr in der 
Galut, sondern in Palästina lebten, dessen Gesellschaft sie proaktiv zu gestalten 
angetreten waren. Diese Entwicklungen, die hier nur skizziert werden können, 
führten dazu, dass Trietsch in der Zwischenkriegszeit keine Rolle mehr innerhalb 
der ZO und ihren Institutionen spielte. Bis 1932 wohnte er weder in Palästina, 
noch sprach er Hebräisch oder war Sozialist. Stattdessen nahm man ihn als einen 
alten Vertreter des deutschsprachigen, meist bürgerlichen Zionismus wahr, dessen 
Glanzzeit nach dem Ersten Weltkrieg vorüber war.

1.3 Ins Gelingen verliebt

Im Gegensatz zu den politischen Leitfiguren des modernen Zionismus wie Herzl 
oder David Ben-Gurion (1886–1973) haben Trietschs zionistische Aktivitäten bis-
lang keine eingehende Behandlung gefunden.37 Ein Interesse an seiner Person, die 
trotz mehrfachen Scheiterns „ins Gelingen verliebt“ blieb und sich „ins Werdende 
tätig hinein[warf ]“38, um bei Bloch zu bleiben, gab es in den letzten Jahren aber 
durchaus. So fällt Trietschs Name in mehreren jüngeren Studien zur Geschichte 
des deutschsprachigen Zionismus wiederholt, ebenso wie ihm ein ausführlicherer 
Artikel 2006 in der taz zuteilwurde, wo ihn der Journalist und Zypern-Kenner 
Klaus Hillenbrand als einen „streitbaren Visionär“39 porträtiert hat. Hillenbrand 
und anderen zufolge sei Trietsch ein bemerkenswerter Akteur gewesen, der sich 

36 Kurt Blumenfeld, Erlebte Judenfrage. Ein Vierteljahrhundert deutscher Zionismus, Stuttgart 
1962, S. 121.

37 Siehe u. a. Derek J. Penslar, Theodor Herzl. The Charismatic Leader, New Haven 2020; 
Tom Segev, David Ben Gurion. Ein Staat um jeden Preis, München 2018. Herzls Vita ist auch 
als Graphic Novel illustriert worden: Camille de Toledo/Alexander Pavlenko, Herzl. Eine euro-
päische Geschichte, Berlin 2020.

38 Bloch, Das Prinzip Hoffnung (1. Bd.), S. 1.
39 Klaus Hillenbrand, „Ägypten, Zypern, Ostafrika?“, in: taz am Wochenende, 13. 5.  2006. 

https://taz.de/Aegypten-Zypern-Ostafrika/!433404/ (Zugriff 12. 3.  2022).
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gewissermaßen vom zionistischen Mainstream abgehoben hätte. Die Historikerin 
Barbara Schäfer etwa hat ihn in ihrer Studie über das Vereinsleben Berliner Zio-
nistinnen und Zionisten als einen „bemerkenswerten kolonialen Utopisten“40 
bezeichnet. Ähnlich äußerte sich Vogt in seiner umfangreichen Studie Subalterne 
Positionierungen. Der deutsche Zionismus im Feld des Nationalismus in Deutsch-
land, 1890–1933, in der er als eine „markante Ausnahme“41 präsentiert wird. Im 
Gegensatz zu anderen deutschen Zionisten war Trietsch in der Tat über mehrere 
Jahre in imperialistischen Kreisen aktiv, wobei der Zionismus, wie zu zeigen 
sein wird, den Dreh- und Angelpunkt seiner deutschnationalistischen Agitation 
bildete.42

Die wichtigsten Fäden zusammenhängend zu fassen, die das facettenreiche Le-
benswerk von Trietsch gesponnen hat, will erstmals diese Studie. Sein Leben und 
Werk werden dabei gedanklich zusammengefasst, in der Überzeugung, dass beide 
nicht voneinander zu trennen sind.43 Mit diesem biografischen Ansatz wird an die 
interpretative Biografieforschung der 1980er Jahre angeknüpft, bei der das histori-
sche Subjekt als ein in gesamtgesellschaftliche Praktiken und (Re)-Produktionen 
von Sinnsystemen eingebundener Akteur verstanden wird, dessen soziale Lebens-
geschichte im Rahmen einer Gesellschaftsgeschichte zu verorten ist.44 Trietschs 
Visionen für Palästina, seine Sprache und sein technokratischer Optimismus sollen 
somit in ihrer gesellschaftlichen Vermitteltheit analysiert werden. Eine solche De-
zentrierung des historischen Subjekts, die vor allem auf diskursanalytische Theo-
rieentwürfe folgte, eröffnet auch die Frage nach der Handlungsmacht historischer 
Akteur*innen. Die Biografie- und Diskursforschung debattieren seit Langem, 
ob man von einer individuellen Freiheit zur Gestaltung des biografischen Selbst 
sprechen könne, oder ob der vorgelagerte Diskurs eine solche Selbstkonstitution 
von vornherein verhindere. In Anlehnung an den Historiker Wolfram Fischer soll 
das historische Subjekt, in diesem Fall Trietsch, als konstituiert und sich selbst 
konstituierend begriffen werden.45 Dadurch wird ein „biografischer Eigensinn“ 

40 Barbara Schäfer, Berliner Zionistenkreise. Eine vereinsgeschichtliche Studie, Berlin 2003, 
S. 117.

41 Vogt, Subalterne Positionierungen, S. 201.
42 Eine Ausnahme bietet Kurt Blumenfeld, Der Zionismus. Eine Frage der deutschen Orient-

politik, Berlin 1915. Anders als Trietsch gab sich Blumenfeld aber als Zionist zu erkennen und 
verzichtete auf eine aggressive Kriegspolemik.

43 Siehe dazu auch Jörg Später, Sieg fried Kracauer. Eine Biographie, Berlin 2016, S. 16.
44 Tina Spies/Elisabeth Tuider, „Biographie und Diskurs – eine Einleitung“, in: dies. (Hg.), 

Biographie und Diskurs. Methodisches Vorgehen und Methodologische Verbindungen, Wiesbaden 
2017, S. 1–20, hier S. 3 f. Beáta Márkus/Martina Medolago/Silke Antje Niklas, „Einleitung“, in: 
dies. (Hg.), Menschen und ihre Biografien. Mitteleuropäische Lebenswege im Brennpunkt, Wien 
2018, S. 7–12, hier S. 8. Für einen Überblick zur jüngeren Forschung siehe Helma Lutz, Hand-
buch Biographieforschung, 2. Aufl., Wiesbaden 2018.

45 Wolfram Fischer, „Drunter, drüber oder voll daneben? Zur Lage des Selbst im Handeln, 
Erleben und in biographischer Kommunikation“, in: Spies/Tuider, Biographie und Diskurs, 
S. 129–150, hier S. 133 f.
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